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Im trühneuzeıtlichen Bayern stand das Elementarschulwesen iın kirchlicher und
kommunaler Zuständigkeıt. rst 1m aufgeklärten Absolutismus stieg das staatlıche
Interesse daran. Eın funktionierendes FElementarschulwesen wurde zunehmend als
Voraussetzung tür ıne erhöhte Wırtschaftsleistung der Bevölkerung betrachtet.
Allerdings TSLT die durch dıe Französische Revolution SOWIl1e die Napoleo-
niıschen Krıege verursachten verfassungsrechtlichen Umwälzungen, die ıne Ent-
machtung der Kırche durch die Säkularısatıon 1803 und die Zerstörung kommu-
naler Autonomıie durch die Gemeindeordnung 1808 brachten und damıt das
staatlıche Schulmonopol ermöglıchten. [)as Elementarschulwesen wurde damıt Z
Mittel, kırchliche und kommunale Korporationen als mıiıt dem Staat konkurrierende
Inhaber öffentlicher Gewalt auszuschalten. Aufßerdem sollten die Volksschulen
nıcht L1UT ıne arbeitsame, ZU!r gesteigerten Wirtschaftsleistung tähige, sondern auch
ıne loyale Bevölkerung heranbilden. Die Landbevölkerung sollte durch die Volks-
schulen ın den bayerischen Staat integriert werden, deren Loyalıtät VO

der Gemeinde auf den Staat umorientiert werden. Dabei stellte sıch bald heraus, dass
dieser finanzıell und personell nıcht ın der Lage WAal, seın ambıitioniertes schulpoliti-
sches Programm selbst umzusetizen. Der Staat beschränkte sıch autf die inhaltliıchen
Vorgaben über den Unterricht, die rechtlichen Vorgaben über Schulpflicht und
Schulausstattung SOWIl1e die Einstellung der Lehrer. Die Fınanzıerung des Flementar-
schulwesens wurde den Kommunen übertragen, die Schulautsicht VOT Ort oblag den
Kıirchen, die S1€e 1mM Auftrag des Staates ausübten.!

Zu den schulpolitischen Retormen 1mM frühen Jahrhundert vgl Werner
Staat und Kırche 1n der Gesellschaft. Institutionelle Autorität und mentaler Wandel 1n Bayern
während des Jahrhunderts (Kritische Studıen ZU!T Geschichtswissenschaft 51% Göttingen
1982, 29—34; Wılhelm VOLKERT: Wiıssenschaft, Unterricht, Kunst, Kultus, 1n: FERS (Hrsg.)
Handbuch der bayerischen Ämkter, Gemeıinden und Gerichte 9—1 München 1983,
182-233, hıer 204—206:; Max | IFDTKE Von der erneuerten Verordnung der Unterrichts-
pflicht (1802) bıs 1870 Gesamtdarstellung, 1n: ERS. (Hrsg.) Handbuch der Geschichte des
bayerischen Bildungswesens. Geschichte der Schule 1n Bayern. Von 1800 bıs 1918, Ba
Heıilbrunn 1993, 11=1 3 $ 1er 65—86
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In den Dörtern wurde die Schulautsicht durch SORCNANNLE Lokalschulinspek-tiıonen ausgeübt. Diese bestanden aus einem Vertreter der örtlichen Geıstlichkeit als
Vorstand, dem Gemeindevorsteher bzw. Bürgermeıster und weıteren Mitgliederndes Gemeindeausschusses. Der Lokalschulinspektor hatte die Schulen zweımal
wöchentlich besuchen und die Lebensführung des Lehrers beurteilen. Das
Amtssiegel des Lokalschulinspektors Waltr seın pfarramtliches Sıegel.? In allen An-
gelegenheiten des Schulwesens und der Armenpflege wohnte den Sıtzungen des
Gemeindeausschusses be1.? Dıies macht deutlıch, Ww1e sehr die Kırchen durch die
Schulautsicht und die Beteiligung den Armenpflegschaftsräten‘“ ın die staatlıche
Verwaltung integriert wurden. Insbesondere die katholische Kırche bekam adurch
einen Teıl der durch Säkularisation und Mediatisierung verlorenen obrigkeitlichenAufgaben wıeder zurück. Aus der Verlegenheitslösung der geistlichen Schulautfsicht
für die Kirchen wurde eın staatlich bestätigtes Symbol ıhrer Bedeutung tür das
Wohl des Staates. Dies erklärt neben den adurch gebotenen Einflussmöglichkeitenauf das Volksschulwesen das zähe Festhalten der Kırchen der okalen Schul-
aufsicht,° trotzdem diese VO den dazu weıtgehend iınkompetenten Ptarrern bıswei-
len als lästig empfunden und nachlässig ausgeübt wurde.®

Dıie materızellen Interessen der Landgemeinden
Die ländlichen Gemeıinden bıldeten selt iıhrer Entstehung 1mM hohen Miıttelalter

eıgenständıge Rechtskreise neben Landes- und Grundherrschaft. Der Ausbau des
rühmodernen Staates führte ‚War eiınem zunehmenden Verlust Eıgenständıig-keit.7 In Bayern kam diese Entwicklung aber erst dem leitenden Mınıster

Ebd 81
Verordnung, die künftige Verfassung und Verwaltung der Gemeinden 1mM Königreichebetreftend VO Maı 181S8, 1n: Die bayerischen Gemeindeordnungen] Text-

ausgabe mıiıt Eınleitungen, hrsg. VO Franz-Ludwig NEMEYER (Schriften Zur öffentlichen Ver-
waltung 41), öln 1994, 3062

Zur kommunalen Armenpflege 1M Jahrhundert vgl Horst FESSE Dıie SOgeNaANNLESozialgesetzgebung Bayerns Ende der sechzıger Jahre des Jahrhunderts. Eın Beıtrag ZUTr

Strukturanalyse der bürgerlichen Gesellschaft (Miscellanea Bavarıca Monacens1ı1a 33), München
1971; 3239

Wıe wichtig die Beteiligung der ötftentlichen Verwaltung für das Selbstverständnis der
katholischen Kırche WAal, zeıgte sıch sehr deutlich, als die Ptarrer 1mM Ersten Weltkrieg bereit-
willıg Hılts- und Organısationsleistungen für die durch Einberufungen geschwächten kom-
munalen und staatlıchen Verwaltungen übernahmen. Vgl Johann KIRCHINGER: Administrative
Normalıtät und pastoraler Ausnahmezustand. Nıederer Klerus und Pfarrseelsorge während
des Ersten Weltkriegs, 1 Beıträge Zur altbayerischen Kırchengeschichte (2015), 249—310

Peter FRN: Staat und Geıstliıche Schulautfsicht. Schule als erraın polıtischer Dılatorik,
1N: Blätter für pfälzische Kırchengeschichte un! relıg1öse Volkskunde 45 (1978), 76—-92

Zur Geschichte der Landgemeinde 1ın Spätmuittelalter und Früher euzeıt vgl grund-legend Peter BLICKLE Kommunalismus. Skizzen eıner gesellschaftlichen Organısationsform.
Oberdeutschland, München 2000; terner Rudolft ENDRES: Stadt- un\!| Landgemeinde ın

Franken, 1N: Peter BLICKLF (Hrsg.) Landgemeinde und Stadtgemeinde ın Mitteleuropa. Eın
struktureller Vergleich (Hiıstorische Zeitschritt. Beiheftte 13), Göttingen 1991 1011 1 9 (IJtto
Gerhard (JFXLE: Gılde und Kkommune. Über die Entstehung VO ‚Eıinung‘ un! ‚Gemeıinde‘ als
Grundtormen des Zusammenlebens 1n Europa, 1N: Peter BLICKLE (Hrsg.) Theorien kom-
munaler Ordnung 1n Europa (Schriften des Hıstorischen Kollegs. Kolloquien 36), München
1996, 75—97; den bayerischen Verhältnissen vgl Pankraz FRIED: Zur Geschichte der baye-



Maxımiulian Joseph rat VO Montgelas (1759—1 838) ıhrem Abschluss. Dıie Land-
gemeinden verloren die etzten Reste ıhrer Autonomıie und wurden als Ver-
waltungseinheıten ın den Staat integriert. Sıe verblieben indes Personenverbände der
Eıgentümer. „Gemeindemuitglieder“ bıs 1869 UT diejenıgen Eiınwohner, die
besteuerte Grundstücke esaßen oder eın besteuertes Gewerbe betrieben, ab 1869
L1UT diejenıgen, dıe ıne ırekte Steuer zahlten, 1U „Gemeindebürger“ genannt.‘
Deswegen wurden die öftentlichen Interessen der Landgemeıinden mMiıt den privaten
Interessen der Landwirte iıdentifiziert. Dıie Landgemeinden tunglerten somıt nıcht
L1UT als staatliche Verwaltungseinheiten, sondern wurden auch ZU!r Artıku-
latıon bäuerlicher Interessen den Staat und die unterbäuerlichen Schich-
ten gebraucht.?

Im Volksschulwesen estand die Aufgabe der Gemeinden darın, den Sachautwand
tragen und die Lehrer unterhalten. Einfluss auf die Anstellung der Lehrer hat-

ten S$1e nıcht. Dıies erledigte der Staat über die Kreisregierungen. Dem Unterhalt des
Lehrers diente ın erstier Lıinıe das Schulgeld, das der Lehrer selbst einzusammeln
hatte. Hınzu kamen Leistungen der Gemeıinden, die materieller oder tfinanzieller Art
se1ın oder 1ın der Überlassung VO  - Gemeıindegründen ZU!Tr Aufstellung einer Kuh oder
lege bestehen konnten. Reichte das Gemeindevermögen nıcht aus, IMUusSsSien Um-
lagen VO den Gemeindemitgliedern erhoben werden. FEın wesentlicher Teıl des
Unterhalts wurde ın den Dörtern durch die Übertragung des Amtes eınes Gemeiıin-
deschreıibers und des nıederen Kırchendienstes auf den Lehrer bestritten. Ofrt fun-
xjerten diese zusätzlıich als Mesner, Organısten und Chorleiter. Folglich schwankten
die Finnahmen der Lehrer, die ın genannten Fassıonen !© testgehalten1, auch
zwıschen Schulsprengeln gleicher Größe, da sS1e nıcht L1UT VO der raäumlichen Aus-
dehnung des Schulsprengels, sondern auch VO  - der Leistungsfähigkeit der (3e-
meıiınden abhängig Um diese Unterschiede auszugleichen und den Lehrern
eın Mındesteinkommen garantıeren, standen se1lt 1831 staatlıche Miıttel Zur ezZzu-
schussung der Lehrergehälter bereıt. Allerdings gelang dadurch nıcht, den Fın-
uss der kommunalen Leistungsfähigkeit auf die Lehrergehälter auszugleichen und
ın Schulsprengeln gleicher Größe auch gleiche Lehrergehälter zahlen.!!

rischen Landgemeıinde, 1: Die Anfänge der Landgemeinde und ıhr Wesen. (Konstanzer
Arbeitskreis tür Miıttelalterliche Geschichte. Vorträge und Forschungen 7), Konstanz 1964,

79—10
KNEMEYER (wıe Anm. 5—726 (Edikt über das Gemeindewesen VO Oktober,

3(0—6' (Verordnung, die künftige Verfassung und Verwaltung der Gemeinden 1mM Königreiche
betreffend VO Maı und x'9—16 (Gemeindeordnung VO Aprıl Vgl
azu Josef EISS Lie Integration der Gemeinden ın den modernen bayerischen Staat. Zur
Entstehung der kommunalen Selbstverwaltung 1ın Bayern (1799—-1818) (Studien Zur bayerı1-
schen Verfassungs- und Sozialgeschichte 11), München 1986

Ute EUERBACH Konftlikt und Prozess. Bäuerliche Interessenpolitik tfür Freiheit und
Eıgentum 1ın Maıintranken vn (Veröffentlichungen der Gesellschaft für tränkische
Geschichte 1X./46), Neustadt der Aısch 2003; Bernhard LÖFFLER: Adel un! Gemeinde-
protest ın Bayern zwıischen Restauratıon und Revolution 15—1 848), 1n: Heınz FIF (Hrsg.)
Adel un! Bürgertum 1n Deutschland. Entwicklungslinien und Wendepunkte 1m
ahrhundert (Elıtenwandel 1n der Moderne 1 > Berlin 1231

Die Vergütung des Kirchendienstes Wlr 'eıl der Fassıonen und verminderte eshalb den
öttentlichen Anteiıl den Lehrergehältern, dıe Vergütung des Gemeindeschreiberdienstes WAar

dagegen nıcht Teıl der Fassıonen, weshalb s1e das Lehrergehalt rhöhte.
Miıchael SCHNEIDER: Lehrerbesoldung, 11 Max LIEDTKE rsg.) Handbuch der (38@-



Darüber hınaus hatten die Gemeinden auch den Sachaufwand der Volksschulen
tragen. Sıe hatten für dıe Ausstattung der Klassenzimmer und die Unterrichtsmate-
rialien SOrSCmH. uch für Bau und Unterhalt der Schulgebäude hatten S1e autfzu-
kommen. Nur WEn Schul- und Kirchendienst fassıonsmäßig verbunden 1,
MmMUuUussien Prozent der Bau- und Unterhaltskosten 4aus dem Kırchenvermögen be-
strıtten werden. Reichten die Einnahmen der Gemeinden für den kommunalen An-
teıl Sachauftwand nıcht AaUs, mMuUuUusstien ebentalls Umlagen VO  —; den Gemeıinde-
mıiıtglıedern erhoben werden.!? Dabei ührten die zunehmenden staatliıchen Antor-
derungen Größe, Beleuchtung, Belüftung, Hygıene und Lehrmittelausstattung
der Schulgebäude steigender tinanzieller Belastung der Gemeıinden. Dıie Jähr-
liıchen Ausgaben tür Neubauten und Erweıterungen VO Schulgebäuden stiegen iın
Bayern zwiıischen 1885 und 903 192 rozent.! Dıie Zuschüsse, die der Staat da-
für vab, reichten Zur Kompensatıon allerdings nıcht aus, Ww1e das Beıispıel des Schul-
hauses in Hotkirchen (Kreıs Nıederbayern, Bezirksamt Mallersdorf) zeıgt.

ıne Besichtigung des Schulhauses Hoftkirchen durch den Kreisbaureterenten, den
Kreismedizinalreterenten und den Kreisschulreterenten Februar 1909 hatte
einem sehr ungünstıgen Ergebnıis geführt: „Hınsıchtlich der baulichen un:! insbe-
sondere der hygienischen un:! schultechnischen Verhältnisse sınd die derzeitigen
Zustände bei beiden Gebäuden sehr ungünstıg.“ Es wurden „aller Hygıene ohn
sprechende Abortverhältnisse“ testgestellt. Kritisiert wurde auch die Unterbringung
des VO Lehrer nutzenden Kuhstalls 1mM Schulgebäude.!“ Deshalb torderte die
Kreisregierung VO: den 1ın der Schulgemeinde Hotkirchen zusammengeschlossenen
Kommunen Hotkirchen, Haımelkoften und Osterham dıe Errichtung eiınes
Schulhauses miıt WeIl Schulsälen und Wwel Lehrerwohnungen. Der Gemeindeaus-
schuss Hotkirchen außerte sıch dazu 1ın seiner Sıtzung Aprıil 1909 Er sah sıch
ın einer „geradezu verzweıtelten Lag  < und lehnte den Neubau ab, Wlr aber erheb-
lıchem staatlıchem ruck ausgeSseTZt: „Das kgl Bezirksamt und die kgl Kreıs-
regierung wollen u11l jeden Preıs zwıngen, da{fß WIr eın anz Schulhaus
bauen.“ Der Gemeindeausschuss erklärte sıch lediglich bereıt, für den Kuhstall des
Lehrers eın Gebäude errichten, die Aborte EINCUCIN, die Lehrerwoh-
NUung autf Kosten des Unterrichtszimmers vergrößern und als Ersatz dafür den
separaten Schulsaal,; der bereıts 1893 den Wıllen, aber auftf Kosten der (se-
meıinde hatte errichtet werden mussen, eın Stockwerk erhöhen. Dabei wa
der Gemeindeausschuss der Kreisregierung VOI, die Neubaukosten niıedrig und
die Umbaukosten Zur Beförderung des Neubaus hoch anNgESETZL haben. Statt
der VO  - der Kreisregierung geschätzten ark werde der Neubau nach An-
sıcht des Gemeindeausschusses miıindestens ark kosten, während für den

schichte des bayerischen Bıldungswesens. 4‚ eıl Geschichte der Schule 1n Bayern.
Epochenübergreitende Spezialuntersuchungen und Teıl Geschichte der Universıitäten, der
Hochschule, der vorschulischen Eınrıchtungen und der Erwachsenenbildung 1ın Bayern, Bad
Heıilbrunn 1997, 531—-568, 1er 546—-550

12 LIEDTKE (wıe Anm.
13 Uwe MENZ: Schulbau und Schuleinrichtungen9 1n: Max LIEDTKE (Hrsg.)

andbuc der Geschichte des bayerischen Bıldungswesens. 4, 'eıl Geschichte der
Schule 1n Bayern. Epochenübergreitende Spezialuntersuchungen und Teıil Geschichte der
Unıiversıitäten, der Hochschule, der vorschulischen Eınrıchtungen un! der Erwachsenen-
bıldung 1ın Bayern, Bad Heilbrunn 1997, 18/-—-232, hıer 188

Staatsarchıv Landshut StALa), BezA/LRA Mallersdort (Rep. 164/12) 2282, Regierung
VO  _ Niederbayern Kammer des Innern Bezirksamt Mallersdorf, Februar 1910
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Umbau I11UTr 01019 ark der VO der Kreisregierung veranschlagten 01010
ark schätzte Angesichts der Kosten des Neubaus türchtete der Gemeindeaus-
schuss die Erhöhung der Gemeindeumlagen aut 111e unerträgliche oöhe Das
Fazıt autete Wenn WIT utsıLULELE Gemeinden I1, würden WITLT davon schliefß-
ıch nıcht zurückschrecken dem tortwährenden Drängen VO: Bezirksamt un
Kreisregierung nachzugeben So aber können WITr nıcht 1ST unls eintach unmöglıch
DieZ Schulgemeinde befindet sıch hochgradigen Aufregung 15 Letzt-
ıch MUSsSsie sıch der Gemeindeausschuss aber fügen Nachdem die Kreisregierung
auf die Verzögerungstaktık des Hotkirchener Bürgermeıisters hın mıi1t Zwangs-
vollzug drohte,!® errichtete die Schulgemeinde CIM Schulhaus

Der Gemeindeausschuss VO: Hotkirchen vertrat diesem Fall alleine die nteres-
SCH der umlagepflichtigen Landwirte und Gewerbetreibenden Diese der (ze-
meiındeordnung angelegte direkte Verknüpfung der kommunalen Ausgaben MIit den
Einnahmen der bäuerlichen Gemeindemiuitglieder führte dazu, dass sıch die bäu-
erliche Interessenvertretung Bayern der 892/93 gegründete, als Parteı agierende
und überwiegend VO Kommunalpolitikern geführte Bayerische Bauernbund nıcht
zuletzt auch kommunaler Themen und hier VOT allem dem Schulwesen wıdmete 18

Zu sC1INCMN VO den Vertretern der katholischen Kırche heftigsten angegriffenen
Programmpunkten gehörte die „Verstaatlıchung“ des Volksschul-
WCESCNS, W as sowohl die Forderung nach UÜbernahme des Sachautwands als auch der
Schulautsicht durch den Staat bedeutete. Im Unterschied den Sozialdemokraten
und den Liberalen INg dem Bayerischen Bauernbund dabei nıcht 11

Zurückdrängung der Religion, sondern allein die tinanzielle Entlastung der (je-
meıindemitglieder, WIC der niederbayerische Bauernbundsabgeordnete und ehemalı-
SC Kommunalpolitiker Franz Wieland 850—1 901)® Aprıil 1898 anlässlich der
Beratung des Kultusetats der Kammer der Abgeordneten deutlich machte Wenn
INan aber die Volksschulen verstaatlıcht haben will, Sagt Man, da{ß das 1Ne Ent-
christliıchung der Schule ı1SL. Das ı1ST keine Entchristlichung. Ich habe schon oft BC-
Sagt, W Ir wollen lheber 111C Religionsstunde mehr als WECNISCI, aber, Herren,
WIL wollen diesen Kostenpunkt auf die Allgemeinheıt überwälzt WI1SSCHI, nıcht blos
auftf die Bauern und die Gemeinden allein die oft oth und Elend durch solche
Schulhausbauten gebracht werden “ 21 Darın drückt sıch 1Ne kommunalistische

15 StALa, BezA/LRA Mallersdort (Rep 164/12) 27R Protokall der Sıtzung des Gemeinde-
ausschusses Hotkirchen, Aprıl 1909

StALa, BezA/LRA Mallersdort (Rep 164/12) 27287 Regierung VO Niederbayern
Kammer des Innern Bezirksamt Mallersdort 14 Januar 1910

1/ StAÄALa, BezA/LRA Mallersdort (Rep 164/12) 2787 Regierung VO Niederbayern
Kammer des Innern Bezirksamt Mallersdort 19 Februar 1910

18 Zur Bedeutung VO Kommunalpolitik und Kommunalpolitikern für den Bayerischen
Bauernbund vgl Johann KIRCHINGER Ermershausen, der Das Ende der Kommunikatıon

Anwesenden? Di1e Kommunalisierung der politischen Kultur Bayerns, Ferdinand
RAMER (Hrsg Orte der Demokratie Bayern (Zeıtschrift für bayerische Landesgeschichte
81/1 München 2018 241 265 hıer S 251—-255

Anton HOCHBERGER Der Bayerische Bauernbund 1893 1914 (Schriftenreihe ZuUuUr baye-
rischen Landesgeschichte 99) München 1991 28 30

20 Vgl iıhm Johann KIRCHINGER Der Bauernrebell Das Leben des streitbaren Land-
tagsabgeordneten Franz Wiıeland Okonom Hıerlbach Post Straubing, Regensburg 2010

21 Verhandlungen der Kammer der Abgeordneten 897/98 Stenographische Berichte
F München Sıtzung 18 Aprıl 1898 94 *



Denkweise AUS, deren truktur entsprechend der ın okalen Gemeinschatten gelten-
den Gesetzmäfßigkeiten der Kommunikation Anwesenden® A4US unmıiıttelbaren
Beziehungen bestand, also Aaus der Kongruenz VO  — Ursache und Wırkung, Leıistung
und Gegenleistung, Rechten und Pflichten. Dıiese Kongruenzen aber gestort,
WEn die besitzenden Gemeıindemuitglieder allein den kommunalen Anteıl des Sach-
aufwands eıner Eınrichtung tragen hatten, die auch VO den vermögenslosen und
daher den Gemeindeumlagen nıcht heranzuziehenden Einwohnern ZCNUTZL WUÜUuIl-

den; sS1e gestort, WE die Kkommunen den Hauptteıl des Sachaufwands der
Volksschulen tragen hatten, während S1€e VO  3 der Schulaufsicht weıtgehend a4aUuS-

geschlossen I CIl, und S1e gestort, WE Pädagogen VO Theologen beauf-
siıchtigt wurden. Deshalb stellte sıch der Bayerische Bauernbund auch die
geistliıche Schulautsicht. Denn, Wıeland, „eIn Lehrer versteht unbedingt mehr
VO Schulwesen überhaupt als eın Geıistlicher, der 1ın diıeser Sache nıcht dasselbe
gelernt hat, nıcht dieselbe praktıische Erfahrung hat WwW1e€e der Lehrer. Das 1st gerade
dasselbe, als wenn ıch als Landwirth eiınen anderen Menschen, der nıcht VO Fach
ISt, ZUr Beaufsichtigung meıner Landwirtschaft nehmen würde.“

Dıie Politisierung des Konflikts
Die bildungspolitischen Ansıchten des Staates hatten sıch aufgrund wiırtschaft-

lıcher (Industrialisierung), politischer (Entstehung des Nationalstaats) und wI1ssen-
schaftlicher (Aufstieg der Natur- und Technikwissenschaften) Entwicklungen
nehmend säkularisiert. Dıie geistliıche Schulautsicht wurde infolgedessen VO Staat
zunehmend als unpassend empfunden. Dıie selıt 1869 bestehende katholisch-konser-
vatıve Mehrheit verhinderte jedoch iıne grundlegende Retform des Volksschul-
wesens.“* Miıthiın konzentrierte sıch der lıberale Staat ın seınem Bemühen die
Säkularısıerung der Volksschule auftf seıne exekutiven Kompetenzen, weshalb dıe
Zurückdrängung der relıg1ösen Inhalte Aaus den Lehrplänen bereits VOT dem SORC-
nanntfen Kulturkampf zwıischen lıberalem Staat und katholischer Kırche einsetzte.?>

Säkularisierend wirkte sıch auf das Volksschulwesen VOT allem die allein iın der
Kompetenz des Staates stehende Lehrerbildung AaUs, und WAar durch iıhre Protfes-
sıonalısıerung. 7u Begınn des 19. Jahrhunderts WAar der Lehrberuf noch durch Miıt-
und Nachahmung erlernt worden, weshalb sıch die Lehrer autf die mechanische Ver-
mittlung VO Lesen, Schreiben und Rechnen beschränkt hatten. Dıie schulpolitischen
Retormen Montgelas ührten dann den obligatorischen Besuch eines zweıjäh-
rıgen Seminars eın, wobei dıe Vorbereitungszeıit noch kaum geregelt WAr. TSt ab
1866 wurde der Besuch einer drej)yährıgen Präparandenschule ZUT Vorbereitung auft
das Seminar verpflichtend. 19192 wurde dann der Besuch des Seminars auf dreı Jahre
ausgedehnt. Dabei anderten sıch nıcht 1Ur die Dauer, sondern auch die Inhalte der
Lehrerbildung. Dıiese bekam ımmer mehr den Charakter eiıner Fachausbildung,

Andre KIESERLING Kommunikatıon Anwesenden. Studien ber Interaktions-
systeme, Frankfurt Maın 1999 Rudolft SCHLÖGL Kommunıikatıon und Vergesellschaftung

Anwesenden. Formen des Sozialen un! ıhre Transtormation ın der Frühen Neuzeıt, 1
Geschichte und Gesellschaft (2008), 155—-2724

23 Verhandlungen der Kammer der Abgeordneten 897/98 Stenographische Berichte.
1 ‘9 München 0.1 Sıtzung 18 Aprıl 1898,

LESSING (wıe Anm. 1) 126
25 Ebd 118121



während relıg1öse Inhalte zurückgedrängt wurden 26 IDITS sıch veränderter Dauer
un: veränderten Inhalten ausdrückende Professionalisierung der Lehrerbildung
wiırkte sıch auch auf das Selbstbewusstsein der Lehrer Aaus WDas der tradıtionalen reli-
10SCH Moral verpflichtete offizielle Leitbild des tleilsıgen, bescheidenen TOMMen
und mäfßıgen Lehrers kam mehr durch C1M elitäres Selbstbild das auf selbst
erworbener Bıldung gründete und dementsprechend säkularisierter bürgerlicher
Leistungsethiık verpflichtet W Aarl. Bedrängnıis unehmend wurde die geistliche
Schulautsicht VO den Lehrern als diskriminıerend da tachtfremd empfunden, zumal
auch der Lebenswandel der Lehrer der kırchlichen Autsıicht unterworten Wl

Dementsprechend WAar Ende des Jahrhunderts bereits 1116 Mehrheit der
Volksschullehrer Bayern politischer Hınsıcht lıberal eingestellt Dıi1e überwie-
gend Aaus kleinbürgerlichen Elternhäusern stammenden Lehrer*° sozialer
Hınsıcht selbstbewussten Vertretern bürgerlicher Werte auf den Dörtern OL-
den W as Kontlikten mMIit den Vertretern der kırchlichen und kommunalen Auto-
ı1Laten tühren MUSSTIE

uch Hotkirchen sah sıch der Lehrer Ferdinand Muggenthaler den 1870er
Jahren als elıtärer Vertreter VO Bürgerlichkeit der gekommen Wal, za fin-

Gemeinde Licht un Aufklärung bringen wollen Dıies ZE1IZL, WIC sehr AaUuUsS

den reaktiven sozıalen Forderungen der Lehrerschaft, nıcht zuletzt beschleunigt
durch den Kulturkampf, proaktıve polıtische Ansprüche geworden Ent-
sprechend dieser Politisierung der kommunalen Offentlichkeit teılte der „Laber-
bote  CC die örtliche Zeıtung, die Pftarrei ı der L1U  — tolgenden Auseinandersetzung ı
111e lıberale Parteı den Lehrer und 111C klerikale Parteı den Ptarrer Andreas
Zehrer ein Dabei ergriff der Staat bereitwillig die Gelegenheıit dieses Okalen Kon-
tlıkts, ıhn Zu polıtıschen Miıttel Kulturkampf machen Am Junı 1877
wurde der Ptarrer sC1NCES5 Amtes als Lokalschulinspektor enthoben und durch den
Beneftiziaten VO Bayerbach ersetizt Denn hatte nach Ansıcht der Kreisregierung,
durch SC11H Verhalten gegenüber dem Schullehrer Muggenthaler Hotkirchen

worüber VO uns kürzlich mMIiIt Verweıls beahndet worden 1ST hınlänglıch bewıiesen
1, da{ß die ZUuUr gedeihlichen Verwaltung der Local-Schulinspektionsgeschäfte

nothwendige Ruhe und ObyjJectivıtät nıcht besitzt“ 52 Im Kulturkampf wurde die
Kırche ZU SCIHNCINSAINCH Gegner VO  — Beamten- und Lehrerschaft.

Warum sıch der Gemeindeausschuss ı Hotkirchener Schulkampf auf dıe Seıte
des Lehrers stellte, 1ST nıcht ekannt Jedenfalls richteten sıch die Ansprüche des
Lehrers die relıg1öse Deutungshoheit des Pfarrers und beeinträchtigten (noch)
nıcht die Leistungsfähigkeıit der Gemeıinde, W as die Koalıtion des Lehrers MIiIt dem

26 Franz Otto SCHMADERER Geschichte der Lehrerbildung Bayern, Max | IEDTKE
(Hrsg Handbuch der Geschichte des bayerıschen Bildungswesens Bd 'eıl Geschichte
der Schule Bayern Epochenübergreifende Spezialuntersuchungen und el Geschichte
der Universıitäten, der Hochschule, der vorschulischen Einrichtungen un! der Erwachsenen-
bıldung Bayern, Bad Heılbrunn 1997 407530 hier 407444

27 LESSING (wıe Anm 69—/77) 121 127 und S 169—-173
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Bischöfliches Zentralarchiv Regensburg (BZAR) PfA Hotkirchen Regierung VO  -

Nıederbayern Kammer des Innern das Bischöfliche Ordinarıat Regensburg, Junı 1877
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bäuerlichen Gemeinndeausschuss zumindest möglıch machte. Dıiıe Lehrer ihrerseıits
erblickten ın den Bauern jedenfalls Bundesgenossen ın ıhrem Kampf die ge1St-lıche Schulauftfsicht. Da kaum ıberale Organısationen 1mM ländlichen Bayern gab;”
orlıentierten sıch die lıberalen Lehrer Bayerischen Bauerbund,° da sıch dieser ın
der Gegnerschaft ZuUur Zollpolitik der katholischen Zentrumspartei iıne antıiıklerikale
Stoßrichtung gab und Wenn auch 4aus anderen Gründen als die Lehrerschaft

die geistliche Schulaufsicht agıtlerte. Eın Allgäuer Lehrer schrieb Wiıeland
anlässlich VO dessen Eınzug iın den bayerischen Landtag: „Vor dem 21 Oktober
11897 bemächtigte sıch meıner iıne geradezu peinliche Erregtheit, dıe sıch miıt je-
dem Tage steigerte. Als ıch aber Oktober lesen konnte: ‚Schwere Nıederlage
des Zentrums ın der W.ahl be1 Landau Isar‘, da kehrten wohlthuende (se-
tfühle ın meınem bewegten Innern e1ın, da{fß S1e mich den unbändigsten Aus-
drücken der Freude hinrıssen. ber nıcht I11UT ıch WAar über den glücklichen Austall
gedachter W.ahl entzückt, sondern die NZ' MI1r bekannte Lehrerschaft 1ın der hıe-
sıgen Umgebung.“

Der sozıale Ausgleich zwıischen Lehrern und Geistlichen
Trotzdem War das Verhältnis zwiıischen Bauern und Lehrern nıcht spannungsfrei.

Die zunehmenden Ansprüche der Lehrer aufgrund iıhrer Professionalisierung st1e-
en nıcht 1Ur auf den Wıderstand der Pfarrer, sondern auch dıe Gegner-
schaft der kommunalen Autorıitäten, insoweıt die Gemeıinden Sachaufwandsträger
der Schulen und die Ansprüche der Lehrer ıne direkte Inanspruchnahme der
dörtlichen Ressourcen darstellten. So führte der Hotkirchener Gemeindeausschuss
die staatliche Forderung nach eiınem Schulhausneubau auf die gestiegenen An-
sprüche des Lehrers Hans Grund!| zurück. Am Aprıl 1909 stellte der (3e-
meındeausschuss test: „Seıt der Jjetzıge Lehrer be1 uUuls ist, paßt 1U  e ar nıchts
mehr.“ 37 Auft der anderen Seıite Wr Grundls Verhältnis A Pfarrer, Aloıs Hamperl,
ENTISPANNLT. Als die Ptarrei Hotkirchen September 1911 VO zuständıgen De-
kan visıtiert wurde, bezeichnete der Pfarrer die Zusammenarbeıt mıt dem Lehrer als
ZuL. Der Lehrer wurde VO iıhm 1m Hınblick auf Ordnung und Pünktlichkeit gelobt.
Das „relıg1ös-sıttliıche“ Verhalten des Lehrers bekam die Beurteilung: „Gut, keine
Beanstandung“. Schließlich wurde der „katholische Charakter des SaNZCH Unter-
richts- und Erzıiehungswesens“ bestätigt.?® Vor allem 1St bedeutsam, dass sıch Pfarrer
und Lehrer beım Schulhausneubau den Wiıiderstand des Gemeindeausschusses
unterstützten.?”

34 Im Jahr 1891 gab 1n Niederbayern überhaupt 1L1UT elf polıtische ereıne. Vgl John
BBOTT:' Peasants iın the Rural Publıic: The Bavarıan Bauernbund, —  9 masch. Dıss
Universıity of Ilinois Chicago 2000, 134

35 HOCHBERGER (wıe Anm 19) 28—30
36 Bayerisches Hauptstaatsarchiv (BayHStA), Franz Wieland, Anonyme Zuschrift „Aus

dem Allgäu“, undatiert.
37 StALa, BezA/LRA Mallersdort (Rep 164/12) 2282, Protokall der Sıtzung des Gemeinde-

ausschusses Hotkirchen, Aprıl 1909
38 BZAR, PtA Hotkirchen 38, Protokall der Visıtation der Pfarrei Hotkirchen durch Dekan

Friedrich Scheugenpflug, 18 September 191
39 SO beklagte der Pfarrer den verwahrlosten Zustand des Schulhauses anlässlich der Vısı-

tatıon seiner Pfarrei September 1911 BZAR, PfA Hotkirchen 38, Protokall der
Vısıtation der Ptarrei Hotkirchen durch Dekan Friedrich Scheugenpflug, 18 September 191 1)



Dıiese Verschiebung der Koalitionen 1st nıcht 1Ur als lokale Idiosynkrasie be-
trachten. Vielmehr spiegelt sıch darın dıe bereıts VO Karl Möck]! gemachte Beob-
achtung wıder, dass sıch die weltanschaulichen Auseinandersetzungen zwıschen
Liberalismus und katholischem Konservatısmus nach dem Ende des Kulturkampftes
abschwächten und VO  - soz1i0ökonomischen Konflikten überlagert wurden.“*° In SOZ1-
aler Hınsıcht eınte aber Pfarrer und Lehrer hre gesellschaftliche Aufßenseiterrolle 1mM
Dorf, da beide Fremde 1mM Dort 1, NUr für ıne begrenzte eıt dort wohnen,
über keine Verwandtschaft und kein Eıgentum 1m Dort verfügten, weshalb beide
nıcht ın dıe VO Umfang des Eıgentums und VO  - Verwandtschaft bestimmte dört-
lıche Hıerarchie eingebunden 11, beider Selbstbewusstsein wesentlich VO Bil-
dung bestimmt WAar und beide ıhrer Notwendigkeıit tür das Funktionieren des
dörflichen Lebens als Bedrohung tür die okalen Ressourcen wahrgenommen WUurTr-
den.“! In sozıaler Hınsıcht darum die Bauern VO den öffentlichen Funk-
tiıonsträgern 1m Dort schart geschieden.“

W)as Dort tunktionijerte miıt seıiner Umfang des E1ıgentums Orlıentierten Soz1ial-
ordnung, Ww1e€e S1e ın der Gemeindeordnung rechtlich fundiert W al, nach Prinzıpıien,
die der Schule mıiıt ihrer Orıientierung der iındividuellen Leistung diametral ent-

gegenstanden. In der Dortschule stiefß die bürgerliche mıiıt der bäuerlichen Gesell-
schattstormatıion unmittelbar aa, Die gyegenseıtıge Verständnislosigkeit
außerte sıch darın, dass sıch Lehrer und Bauern gegenseıt1g gering schätzten. Wih-
rend Lehrer w1e Hans Grund| oder seın Vorgänger Ferdinand Muggenthaler sıch
aufgrund iıhrer Bildung den Bauern gegenüber als überlegen betrachteten,* standen
S1e AaUus deren Sıcht Banz 1ın der dörtlichen Hiıerarchuie, WAar iıhr sozıales Ansehen
sehr schlecht.“* Denn sS1e hatten nıcht 11UT kein Eıgentum Ört, iıhr Finkommen
War zudem sehr nıedrig. rst 1884 überschritt 1mM Durchschnitt das FExıstenz-
mınımum einer Famılije.® Dabe!i drückte zusätzlich auf ıhr Ansehen, dass s1e KOost-
ganger der Gemeinden Aus diesem rund wurde VO den Lehrern als
wohltuend empfunden, dass das Schulgeld selıt 1862 nıcht mehr VO ıhnen selbst e1IN-
gesammelt werden MUSSTE, sondern VO  - der Gemeinde erhoben wurde.*® Schließlich
WAar iıhrem Ansehen auch abträglıch, 4aSSs s1e der Autsıicht des Pfarrers STan-
den und den nıederen Kirchendienst ausübten, W as S1e als Gehilten des Ptarrers C1 -

scheinen 1e68 Daher Walr die Agıtatıon der Lehrer für dıe Aufhebung der geistlıchen
40 Vgl arl ÖCKL: Dıie Prinzregentenzeıt. Gesellschaft und Politik während der Ara des

Prinzregenten Luitpold 1n Bayern, München 1972 475—477
Die Ptarrer hatten iıhr Finkommen Aaus der Pfründe erwirtschaften, deren Grundstücke

'eıl der dörtlichen Flur un! eshalb der örtlichen Ressourcen 11. DDas Eınkommen der
Pfarrer StTtammte also Ww1e€e dasjenige der Lehrer dırekt AUS den Kessourcen des Dortfes Daraus
konnten Nutzungskonftflikte 7zwischen den Pfarrern un! der bäuerlichen Dortbevölkerung,
LWa be1 der Nutzung der Allmende, entstehen. Vgl Über das gegenwärtige Schicksal der
Okonomiepfarrer iın Bayern un: ıhre gerechten Hoffnungen 1n die Zukuntft, München 1828,
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München 2012, 58—61
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Schulaufsicht ımmer verbunden mıt der Forderung einer besseren Entlohnung und
ıhrer UÜbernahme ın den Staatsdienst,* ıhre elıtäre Selbstsicht mMiıt den materiel-
len Grundlagen iıhrer Exıstenz und iıhrem Ansehen ın Übereinstimmung bringen.

Der soztıale Ausgleich 7z@wıschen Lehrern und Bauern
Im Politikfeld des ländlichen Volksschulwesens agıerten 1ın Bayern mıiıt dem Staat,

den Kırchen, den Lehrern und den bäuerlichen Gemeinden vier Akteure, deren
Interessen sıch bisweilen dıametral gegenüberstanden. Dıie sozıale und materielle
Besserstellung der Lehrer durch den Staat belastete VOT allem die Gemeinden. Dıie
geistliche Schulautsicht diskriminierte dıe Lehrer. Diese wurden durch die kommu-
nalen Bemühungen Zur Reduzıierung der Schulausgaben zusätzlich bedrückt. Das
Bestreben des Staates und der Lehrer Zur Säkularisierung der Volksschule tratf auf
den Wıderstand der Kırche. Dıiıe Lösung dieser Konflikte tand ın mehreren Schritten

Zunächst sorgte der Staat tür die sozıale und materielle Besserstellung des
Volksschulwesens 1M Allgemeıinen SOWI1e der Lehrer 1M esonderen. Dıie Agıtatıon
der Lehrer wandte sıch eshalb zunehmend VOT allem die Kırche, deren Auf-
sıcht über die Lehrer VO  - diesen als diskriıminıerend empfunden wurde. Insbeson-
dere 1mM Kulturkampf stand ıne grofße Zahl VO Lehrern auf der Seıite des Staates

die Kirche. ach dem Ende des Kulturkampftes Ssorgte die wachsende Be-
deutung sozıaler Konflikte nıcht 11UT für eiınen Ausgleich zwıschen Staat und Kırche,
sondern auch zwıschen Lehrern und okalen kırchlichen Autoritäten. Dıiese wurden
sıch ıhrer gemeınsamen sozıalen Interessen bewusst. Dıie Forderung der lıberalen
Lehrer nach Aufhebung der geistlichen Schulautsicht wurde ‚War nıcht aufgegeben,
verlor dadurch aber VOT allem VOT Ort Dringlichkeit. Insgesamt ergab sıch dıe
Jahrhundertwende das Bıld einer pragmatıschen Verständigung zwıschen Staat,
Kırchen und Lehrern, allerdings Lasten der Kommunen. Denn die verschiedenen
Stufen der Verständigung bewirkten jeweıls ıne Steigerung der kommunalen Aus-
vaben tür das Volksschulwesen beı ungenügendem staatlıchem Ausgleıch.

Zugleich entschärfte sıch der Konflikt die Schulkosten aber. Symptomatisch
dafür WAal, dass der Bayerische Bauernbund 1901 die Forderungen nach Verstaat-
lıchung der Volksschule und Aufhebung der geistlichen Schulautfsicht AaUus seiınem
Programm strich.*8 Dahinter stand ıne mıiıttlerweiıle gewandelte Eıinstellung der
bäuerlichen Bevölkerung ZUr Volksschule. 7Zu Begınn des 19. Jahrhunderts hatte der
schlechte Schulbesuch nıcht 11UT VO  - der Unumgänglıchkeit der Kinderarbeıt, SOIl-
dern auch VO  5 der geringen Wertschätzung schulischer Bildung ın der ländlichen
Bevölkerung gezeugt.“”” ach der Jahrhundertmitte blieb der Schulbesuch 11UI be1
den unterbäuerlichen Schichten schlecht, während sıch ın der bäuerlichen Bevöl-
kerung besserte.° Deren zunehmende Einbindung ın natıonale politische und wiırt-
schaftliche Strukturen hatte die Eıinsıcht ın die Nützlichkeit schulischer Bıldung ste1l-
SCIl lassen. Das gestiegene Ansehen der Volksschule zeıgt sıch nıcht zuletzt der
nach der Jahrhundertwende einsetzenden Verbreitung VO  — Klassentotos auch 1im
liändlichen Raum.?! Und als sıch Teıle des katholischen Klerus für die Verkürzung

47 Ebd 121127
48 HOCHBERGER (wıe Anm. 19) IL

LESSING (wıe Anm.
50 Ebd 1/4
51 Vgl azu KIRCHINGER Arbeit (wıe Anm. 42)



der Volksschulpflicht einsetzten und sıch dabe!] SanNz tradıtionalistisch als Wort-
führer der bäuerlichen Bevölkerung gerlerten, WaTr mıt Wıeland eın Bauer und
Kommunalpolitiker, der vehement widersprach. Wıeland betonte, „dafß der Bund
energisch für Beibehaltung des Schuljahres eintreten mMUuSsSse, damıt die Junge Gene-
ratıon Tüchtiges lerne und nıcht Knechten der Herrschenden werde“.°

Zusammen mıiıt der höheren Wertschätzung schulischer Bıldung besserte sıch auch
das Prestige der Volksschullehrer. Besonders 1n den Städten hoben sıch die Heırats-
kreise, und die Aussteuer der Lehrertöchter stieg.” ber auch auf dem ortf wuchs
dıe Reputatıon der Lehrer, wofür wıederum Wieland als Beispiel gelten ann. Dass
ıne se1ıner Töchter als Englisches Fräulein selbst Volkschullehrerin wurde, kann
n der Integration 1n ıne geistliche Gemeinschaft och als traditionales Ver-
halten gedeutet werden, nıcht aber, dass ıne weıtere Tochter des Großbauern einen
Volksschullehrer heiratete.“*

S0 deutete siıch auf lokaler Ebene ıne Entschärfung der Konflikte zwischen Staat,
Kırche, Lehrern und Kommunen 1ın der Gesellschaft bereits d bevor die Novem-
berrevolution katalytısch mıiıt der Aufhebung der geistlichen Schulaufsicht und der
Übernahme der Lehrer in den Staatsdienst 1919 die Forderungen der Bauern ertüll-

un! für die tinanzielle Entlastung der Landgemeıinden sorgte.””
52 Zıitiert ach Johann RIBLINGER: Radikalmittel ZUT Hebung des Notstandes der bayer.
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